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Durchstarten erwünscht! Lehre statt Leere
Wo Jugendliche in der Neustadt auf dem Weg ins Berufsleben unterstützt werden

(dk) Als Frau Do, eine 21-jährige Vietnamesin
aus der Neustadt, vor drei Jahren ihren Aus-
bildungsvertrag zur Floristin in den Händen
hielt, war sie überglücklich. Einen kreativen
Beruf lernen und eigenes Geld verdienen, das
war ihr erklärtes Ziel. Im Blumenladen bewies
sie sofort ihr Talent für Pflanzenpflege und
Blumenschmuck, doch leider zeichneten sich
bereits im ersten Lehrjahr gravierende Pro-
bleme in der Berufsschule ab. Ihr Deutsch
reichte nicht aus, die kompliziert formulierten
Fachtexte zu begreifen, die Noten verschlech-
terten sich rapide und Frau Do fürchtete sehr,
schon bei der Zwischenprüfung mit Pauken und
Trompeten durchzufallen und den Abschluss
nicht zu schaffen. Zum Glück reagierte ihre
Ausbilderin mit einem guten Tipp: „Sie hat
mich darauf aufmerksam gemacht, dass das
Christliche Jugenddorfwerk Deutschlands
(CJD) in der Neustadt für Auszubildende ein
Unterstützungsprogramm durchführt, das
meine Probleme vielleicht lösen kann,“ erzählt
Frau Do. Heute, dreieinhalb Jahre später, hat
sie den Abschluss als Floristin in der Tasche
und arbeitet als reguläre Kraft in ihrem ehema-
ligen Ausbildungsbetrieb. 

Damit solche und andere Lernprobleme in
der Berufsschule nicht zum Abbruch der Aus-
bildung führen, bietet das CJD Mainz e.V. in
der Leibnizstraße 20 „ausbildungsbegleitende
Hilfen“ (abh) an, die von der Agentur für Arbeit
finanziert werden. Dort können Jugendliche in
der dualen Erstausbildung kostenlosen Stütz-
unterricht, eine intensive Prüfungsvorbereitung
und weitere umfangreiche Hilfen in Anspruch
nehmen, die individuell auf den persönlichen
Bedarf abgestimmt werden. Dafür stehen
SozialpädagogInnen zur Verfügung, die bei-
spielsweise helfen, erfolgreiche Lernstrategien
zu entwickeln, Konflikte im Betrieb zu lösen
oder persönliche Probleme in den Griff zu krie-
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Frühling wird es wieder, und der Ernst des Lebens rückt für die Neuntklässler und Neunt-
klässlerinnen der Neustädter Hauptschulen näher. Im Juni dieses Jahres beenden sie ihre
Schulzeit, und es beginnt für die meisten von ihnen eine aufregende und anstrengende
Übergangsphase ins Berufsleben, die vielfach mehrere Jahre dauert. Von den Ausbildungs-
projekten an Hauptschulen über den Besuch einer berufsbildenden Schule, über Quali-
fizierungslehrgänge für höhere Schulabschlüsse oder Jugendmaßnahmen der Arbeits-
agentur führen viele Wege am Ende zu einer Ausbildungsstelle. Der Weg zur erfolgreichen
Abschlussprüfung ist weit, und nicht nur die Suche nach einer geeigneten Lehrstelle ist
wichtig, sondern auch das Lernen für gute Zeugnisse. Grund genug also, in dieser
Ausgabe Angebote in der Neustadt vorzustellen, die Jugendliche auf ihrem Weg in die
Arbeitswelt unterstützen.

Fortsetzung auf Seite 2

gen. Den Unterricht erteilen erfahrene Lehr-
kräfte und AusbilderInnen in Kleingruppen von
maximal acht Teilnehmenden. Mindestens drei
Schulstunden pro Woche müssen die Auszu-
bildenden dafür aufwenden. Ein „Mangelhaft“
im Zeugnis ist eine Teilnahmevoraussetzung.

„Die Erfahrung zeigt, dass es für die
Jugendlichen wichtig ist, frühzeitig Hilfe zu
suchen, wenn es mit den Noten nicht klappt,“
gibt Melanie Giloy, die Teamleiterin, zu beden-
ken. „Es braucht einfach Zeit, größere Wissens-
lücken zu schließen und ineffektive Lern-
gewohnheiten abzubauen.“ Doch die Mühe
lohnt sich für alle, die regelmäßig an dem
Programm teilnehmen: Etwa 90% von ihnen
bestehen die Abschlussprüfung. 

Anmeldung und weitere Informationen bei
Melanie Giloy, CJD Mainz e.V.,
Leibnizstr. 20, 55118 Mainz
oder telefonisch unter 2 87 94-44.

Geduld bringt Rosen
Ausbildungsbegleitende Hilfen
unterstützen Jugendliche 
beim erfolgreichen Abschluss ihrer
Ausbildung.

Förderband 
Mainz e.V.
Förderband Mainz e.V. ist ein
gemeinnütziger Verein, dessen
Ziel es ist, Jugendliche beim 
Übergang von der Schule in den
Beruf zu unterstützen.

(ulu) Träger des Vereins sind verschiedene
katholische Institutionen, unter anderem der
Caritasverband Mainz e.V. und der Bund deut-
scher katholischer Jugend. Förderband bietet
Jugendlichen aller Konfessionen zur Zeit in fol-
genden Projekten Hilfen an:

1. Jobfux
Die Jobfüxe bieten an vier Mainzer Haupt-
schulen für Schüler ab der 8. Klasse intensive
Vorbereitung auf die Integration in den Arbeits-
markt. Dies geschieht durch Trainings wie: 
� Berufsorientierungstraining
� Bewerbungstraining
� Einstellungsteststraining
� Kernkompetenztraining, u.v.m

Beratung einer Jugendlichen bei Förderband Mainz e.V.

Ein neuer
NeustadtRat

(nc) Bei der Stadteilkonferenz am 15.
Februar wurden die Mitglieder des Neu-
stadtRates neu benannt. Die meisten von
ihnen haben in den letzten Jahren im
NeustadtRat und in anderen Gremien der
Sozialen Stadt mitgearbeitet. Andere sind
zum ersten Mal dabei. Alle wollen sich
durch ihr Engagement im NeustadtRat für
die Neustadt einsetzen.

Der NeustadtRat ist das zentrale Gre-
mium der Bürgerbeteiligung im Rahmen
des Programms Soziale Stadt. Er unter-
stützt die Stadt Mainz bei der inhaltlichen
Ausgestaltung und Auswahl von Pro-
jekten. Gleichzeitig ist der NeustadtRat
ein wichtiges Verbindungsglied zwischen
der Sozialen Stadt und den diversen Ak-
teuren des Stadtteils. Die Grafik auf S. 4
macht deutlich, dass bei der Zusammen-
setzung darauf geachtet wurde, dass
möglichst viele Bevölkerungsgruppen im
NeustadtRat vertreten sind. 

Die Mitglieder des NeustadtRates ste-
hen im engen Kontakt zu den Bevölke-
rungsgruppen, die sie vertreten und sor-
gen dafür, dass Themen aus diesen
Bereichen in der Arbeit der Sozialen Stadt
Berücksichtigung finden. 

Wenn Sie weitere Infos über die Sozi-
ale Stadt und über die Arbeit des Neu-
stadtRates erhalten wollen, rufen Sie das
Quartiermanagement an (Tel.: 12 4115).
Die Namen der Mitglieder finden Sie auf
der 4. Seite.

Jobfüxe unterstützen Jugendliche zusätz-
lich individuell bei der Wahl des Ausbildungs-
berufes, der Anmeldung an weiterführende
Schulen und bei Schwierigkeiten in der Aus-
bildung.

2. Förderband-Projekt
Das Förderband-Projekt unterstützt alle Haupt-
schulen und integrierten Gesamtschulen in
Mainz, die nicht von einem Jobfux begleitet
werden. Neben den schon erwähnten Hilfen
bietet das Förderband-Projekt auch 
� Soziale Kompetenz
� Konflikttraining
� Elternabende

Auf neue Entwicklungen beim Einstieg in
den Beruf reagiert das Förderband-Projekt
sofort und erstellt Infomaterial oder führt
Informationsveranstaltungen durch.

Jugendscout
Der Jugendscout bietet individuelle Beratung
und Begleitung für junge Menschen bis 25 Jah-
ren mit dem Ziel eine langfristige Integration in
den Arbeitsmarkt zu ermöglichen.

Die Jugendscouts besuchen Jugendliche,
die dies möchten und beraten sie bei Problemen
in Schule, Betrieb und Familie. Sie begleiten
sie bei Behördengängen und suchen auch die
Schuldnerberatung oder berufsfördernde Ein-
richtungen auf. Das alles soll den jungen Men-
schen helfen, aktiv die eigenen Probleme zu
lösen und „wieder auf die Beine“ zu kommen.

Individuelle Beratungen finden statt im
Haus der Jugend und im caritas-zentrum Del-
brêl, Aspeltstraße 10, dienstags und mittwochs
von 13 bis 18 Uhr und nach Vereinbarung.

Kontakt über die Telefonnummer 22 14 99
oder info@foederband-mainz.de 

Weitere Informationen im Internet unter
www.foederband-mainz.de



von der man sagt, sie sei die schönste Sprache,
nämlich Italienisch ...

... oder auch Spanisch! Außer in Spanien
sprechen die meisten Bewohner Mittel- und
Südamerikas diese Sprache. Sie kommt auch in
den Staaten von Nordamerika zu immer größe-
rer Bedeutung. Außerdem können Sie bei Dr.
Ridder unter anderem Französisch, Schwe-
disch, Bulgarisch, Ungarisch oder Russisch
erlernen. Weitere Informationen erhalten  Sie
bei: 

Sprachschule Dr. Ridder,
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, 
Telefon 2 52 10
Internet: www.Dr-Ridder.de
E-Mail: DrRidderSchule@
t-online.de
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Auch Nachhilfe kann
wichtig sein!
Bei der Vorbereitung für ein gutes Abschluss-
zeugnis, aber auch bei der anschließenden
beruflichen Ausbildung, ist oft qualifizierte
Nachhilfe notwendig. Das Private Lehrinstitut
Eberhardt (ple) bietet seit 1. Juli 1967 – also
seit 40 Jahren – Nachhilfe in Gruppen, damit
auch weniger Betuchten Hilfe gewährt werden
kann. Es war die bundesweit erste Umsetzung
einer solchen Idee. Es gilt das Grundprinzip der
Selbstverantwortlichkeit. Nicht kostenlos muss
etwas sein, sondern erschwinglich müssen
Kosten sein, wenn schulbegleitender Unterricht
die Jugendlichen unterstützen und fördern soll.
Ganz wesentlich ist es, das Bewusstsein der
Perspektive zu fördern, die sich aus einer guten
Ausbildung ergibt, dann wird der Preis zweit-
rangig. Übrigens: Im Jubiläumsjahr bietet das
ple interessante Sonderkonditionen. Nähere
Informationen erhalten Sie unter www.ple-
mainz.de, und nachfragen können Sie unter
info@ple-mainz.de. Natürlich ist es darüber
hinaus auch die Aufgabe des ple in kurzen,
intensiven Abendkursen – neben beruflicher
Tätigkeit – auf staatliche Prüfungen, wie
Mittlere Reife und Abitur vorzubereiten. 

ple – Privates Lehrinstitut Eberhardt,
Rhabanusstraße 8, 55118 Mainz, 
Tel.: 67 54 58

Fortsetzung von Seite 1

Mainz macht Dampf 
im Kesselhaus 
Ein neues Wahrzeichen öffnet seine Tore 
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privates lehrinstitut eberhardt
- seit 1967 -

� Nachhilfe (Gruppen- 
oder Einzelunterricht)

� Abitur
� Mittlere Reife

Anmeldung: 
Dienstag - Freitag 14 - 20 Uhr, Samstag 9-12 Uhr

Rhabanusstraße 8 · 55118 Mainz
Tel. 67 54 58 · Fax 57 67 73

E-Mail: info@ple-mainz.de · www.ple-mainz.de

(kg) Lange Jahre konnte wohl niemand glau-
ben, dass es den Containerhafen eines Tages
nicht mehr geben wird. Wirklich schön war der
Anblick dieser „Stahlkartons“ von der Rhein-
allee aus ja eigentlich nicht. Doch gehörte er
irgendwie immer schon zur Neustadt dazu. Und
manche mögen ihm vielleicht jetzt schon nach-
trauern. 

Nachtrauern, weil sich die Stadt 2003 nach
zwanzig Jahren der Überlegung schließlich ent-
schloss, das Hafengelände neu zu gestalten. Die
Container werden – so die Planungen – 2009
woanders verladen werden und damit Platz
machen für ein neues Stück Neustadt. Direkt
am Wasser wird ein Viertel entstehen, in dem
nicht wie bisher nur gearbeitet sondern auch
gewohnt werden wird. Dies wäre für manche
möglicherweise nichts Besonderes, wenn es
nicht auch die Idee zu einer Kunsthalle gegeben
hätte. Die Kunsthalle sollte – so der Gedanke –
das kulturelle Herzstück des Hafens werden
und der Atmosphäre des neuen „Quartiers“ ein
unverwechselbares Flair geben.

Nachdem während des 2. Weltkrieg rund
85% des alten Zollhafens zerstört wurden war
der richtige Ort auch schnell gefunden. Das
ehemalige Kesselhaus, das einst den Hafen mit
Energie versorgte, sollte die Kunsthalle auf-
nehmen. Dem Umbau und der Sanierung des
1887 von Stadtbaumeister Kreyßig entworfe-
nen, denkmalgeschützten Backsteingebäudes
lag schließlich der Entwurf eines Berliner
Architekturbüros zu Grunde. Die besondere
Idee des Büros war, in eine zwischen den
Gebäudeteilen vorhandene schmale Baulücke,
einen um sieben Grad geneigten und mit 
21 Meter Höhe wahrlich markanten Turm in
den Himmel ragen zu lassen. Vom obersten
Stockwerk aus sollten die Besucher dann einen
Blick auf den Hafen, den Rhein und die grün-
derzeitlichen Häuser der Neustadt haben. Ein
ebenso geneigter Glasaufzug verbindet die ver-
schiedenen Ausstellungsebenen miteinander.

Der Entwurf überzeugte so sehr, dass mit
den Bauarbeiten des „schiefen Turms von
Mainz“ Mitte 2006 begonnen wurde. Schnell
ging es voran und nachdem die Kunsthalle

� Hauptschulabschluss
� Kurzvorbereitung in 

Abendkursen auf staatliche 
Prüfungen

bezugsfertig wurde stehen jetzt insgesamt
840m² Ausstellungsfläche zur Verfügung. 

Betritt man das Gebäude durch den neuen
Turm so befindet man sich in einem – mit sie-
ben Metern Höhe – imposanten Raum. Diese
Halle bildet aber nicht nur den Empfang zur
Kunsthalle sondern von dort aus gelangt der
Besucher auch in das Café „7°“. Für dessen
Nutzung wurde der ehemalige Lokschuppen
umgebaut und steht jetzt bis zu 80 Gästen zur
Verfügung. Im Sommer wird dann auch ein
großzügiger Außenbereich zur  Verfügung ste-
hen. Im Übrigen wurde darauf geachtet, dass
alle Räume der Kunsthalle für Rollstuhlfahrer
und Besucher mit Kinderwagen barrierefrei
und damit bequem zu erreichen sind. 

Die „Kunsthalle am Hafen“ wird sich nach
ihrer Eröffnung am 1. März 2008 mit Wechsel-
ausstellungen der nationalen und internationa-
len Gegenwartskunst widmen. Zu jeder Aus-
stellung wird es ein Vermittlungsprogramm in
Form von Führungen oder Workshops geben,
das sich sowohl an Erwachsene als auch an
Kinder und Jugendliche richtet. Zusätzlich sind
ergänzende Veranstaltungen wie Diskussionen,
Künstlergespräche oder Vortragsreihen geplant.
Eine eigene, ständige Sammlung wird die
Kunsthalle allerdings nicht unterhalten. 

Wir wünschen an dieser Stelle Natalie de
Ligt, der künstlerischen Leiterin der Kunsthalle
Mainz, und ihren Mitarbeitern, die bis zuletzt
und unter Hochdruck an der Eröffnungsaus-
stellung unter dem Titel: „Alle Zeit der Welt“
arbeiteten, viel Erfolg und gutes Gelingen. Zu
sehen sind Langzeitprojekte verschiedener
Künstler.

Detaillierte Informationen finden Sie
unter: www.kunsthalle-mainz.de

Ob im Urlaub oder im Beruf: 

Seit 1964 bietet die Sprachschule Dr. Ridder in
Mainz Sprachkurse an. Das Unterrichtsangebot
richtet sich vor allem an Ausländer, die
Deutsch in Tageslehrgängen lernen wollen.
Jeder in Deutschland gemeldete Ausländer
kann auf Antrag einen so genannten Integra-
tionskurs belegen. Das Angebot gilt auch für
Eingedeutschte. Die Sprachschule Dr. Ridder
hilft Ihnen dabei, denn Sprache ist der
Schlüssel zum Erfolg, zur Selbständigkeit und
fördert das Selbstwertgefühl in Beruf und
Leben.

Die wichtigste und bedeutendste Sprache
ist nach wie vor Englisch. Die Verständigung in
nahezu allen Ländern der Erde ist mit dieser
Sprache möglich, sie ist die Weltsprache
schlechthin. Natürlich können Sie auch andere
große Sprachen bei Dr. Ridder lernen, z. B. die,

Hilfe bei Lese-/
Rechtschreibschwäche 

Mit Sprachkenntnissen sind Sie im Vorteil!

Lese- und Rechtschreibschwäche schränkt Kin-
der ein, für rund 25 Prozent der deutschen
Schüler wird Lesen und Schreiben gar zur
Qual. Richtiges Lesen und Schreiben sind aber
Grundvoraussetzungen für schulischen und
beruflichen Erfolg. Geradezu dramatisch kann
es daher sein, wenn Kinder Probleme damit
haben. Abhilfe schafft eine gezielte pädagogi-
sche Therapie. 

Eltern, die ihrem lese-/rechtschreibschwa-
chen Kind wieder eine Zukunftsperspektive
eröffnen möchten, erhalten seit 13 Jahren kom-
petenten Rat und Hilfe bei Regina Schröder im
Lehrinstitut für Orthographie und Schreib-
schwäche (LOS) Mainz. 

Unter der Rufnummer 61 41 20 können
Eltern einen Termin für ein kostenloses, aus-
führliches Beratungsgespräch vereinbaren. Mit
Hilfe eines standardisierten Testverfahrens
wird bereits während dieses ersten Gesprächs
die Lese- und Rechtschreibleistung des Kindes
getestet.

Die Testergebnisse bilden die Basis für eine
pädagogische Therapie der Lese-/Rechtschreib-
schwäche.

Die Kinder werden im LOS in Mainz in
homogenen Kleingruppen von pädagogischen
Fachkräften unterrichtet.

80% der Kinder erreichen innerhalb
eines Förderjahres eine bessere Deutsch-
note!

Regina Schröder, LOS Mainz
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11 Fragen – 11 Antworten

Wo sind Sie geboren?
In Langen, Kreis Offenbach

Was hat Sie in die Neustadt geführt?
Die Übernahme der Schulleitung am
Frauenlob-Gymnasium im Jahr 1989.

Was gefällt Ihnen in diesem Stadtteil
besonders?
Seine Lebendigkeit und die Vielfalt der
Kulturen.

Welches ist Ihr Lieblingsort in der
Neustadt?
Natürlich der Frauenlobplatz!

Sie bekommen plötzlich 1 Million Euro
und sollen das Geld  zweckgebunden
für die Neustadt ausgeben. Was würden
Sie tun?
Dies würde ich nach einer Befragung der
Bewohner entscheiden. Ich würde das Geld
vornehmlich einsetzen zur Verbesserung der
Lebensqualität für Kinder, Jugendliche und
alte Menschen.

Mit wem möchten Sie für einen Tag 
einmal die Rolle tauschen?
Wegen der veränderten Sicht auf die Erde mit
einem Mitglied der ISS -Besatzung
[International Space Station - Internationale
Raumstation; Anm. d. Red.]. 

Welcher/s Film/Buch hat Sie am 
meisten beeindruckt?
Jede herausragende schriftstellerische oder
schauspielerische Leistung beeindruckt mich.
Meine Vorstellung von Werten, auch die Wahl
meiner Studienrichtung, hat am nachhaltigsten
die Auseinandersetzung mit Bertolt Brechts
Werk „Leben des Galilei“ beeinflusst.

Welche Hobbys haben Sie?
Die Fotografie.

Worüber freuen Sie sich?
Meist über die Komik des Alltags.

Worüber ärgern Sie sich?
Über nichts wirklich.

Was ist Ihr größter Wunsch?
Frieden für die Welt, Gesundheit für mich 
persönlich.

Alle Vögel sind schon da...
Beobachtungen in Büschen und Bäumen der Neustadt
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In dieser Rubrik stellen wir Ihnen Menschen
unseres Viertels vor. Bekannte und unbe-
kannte Neustädter/innen geben uns mit ihren
Antworten auf unsere Fragen einen kleinen
Einblick in ihr Leben. 
Für diese Ausgabe hat der Schulleiter des
Frauenlob-Gymnasiums, Herr Oberstudien-
direktor Joachim Bliemeister, unsere Fragen
beantwortet.

So wie die Amsel sind im Laufe der
Industrialisierung auch andere Vogelarten dem
Menschen in seine Städte gefolgt, zum Beispiel
Stieglitze, Grünlinge und Gartenzeisige, die
auch heute noch in der Neustadt gesichtet wer-
den. Relativ naturnahe Bedingungen fanden sie
– auch in der Ende des 19. Jahrhunderts
erschlossenen Neustadt – in den baumbestande-
nen Plätzen, den (damaligen) Kastanienalleen
auf der Boppstraße, der Hindenburgstraße, der
Kaiserstraße sowie am Rheinufer, um nur eini-
ge Beispiele zu nennen.

Doch der Mensch gestaltet bekanntlich per-
manent seine Umgebung um, und bereits vor
dem Zweiten Weltkrieg schuf er große Indus-
trieflächen, vor allem am Rheinufer, deren
Fabriken die Luft immer mehr verpesteten. Die
Luftangriffe der Alliierten auf die Neustadt
zum Ende des Krieges hin zerstörten nicht nur
viele Häuser, sondern auch Bäume und die
Bepflanzungen der Plätze, sodass nach dem
Wiederaufbau des Wohnraumes auch neue
Bäume gesetzt werden mussten.

Eine neue Aufgabe für Sie: Finden Sie mal
ein passendes „Nachkriegsupdate“ für die alten
Kastanien, das den Nescafé-Gestank, die Auto-
abgase, die niedrige Luftfeuchtigkeit sowie
Dreck und Staub aushält und das obendrein mit
nährstoffarmem Boden zufrieden ist. Außer-
dem sollte Ihr Baum schnell wachsen, verfüg-
bar sein und auch in den härteren Wintern nicht
durch häufig ausgebrachtes Streusalz eingehen.
Ein Spaziergang durch das Viertel zeigt, späte-
stens im übernächsten Straßenzug, dass man
nach dem Krieg bei der Lösung dieser Frage
auf die Robinie verfallen ist. Und da Robinien
nach Katastrophen wie z.B. großflächigen
Waldbränden quasi das Wiederaufbaukom-
mando der Natur bilden, indem sie sich überall
sofort massenhaft ausbreiten, waren sie auch
nach dem Krieg zahlreich auf Trümmer-
grundstücken, städtischen Brachflächen, auf
Lagerplätzen und in verwilderten Parks vorhan-
den. Warum dann nicht auch Robinienalleen in
der Neustadt anlegen.

Später wurde auch das Anpflanzen von
Platanen immer beliebter, und zwar aus ähn-
lichen Gründen: hohe Resistenz gegen Um-
weltstress und schnelles Wachstum. Vor allem
die in Städten so häufige Saatkrähe nutzt unter
anderem Platanen gern zum Nestbau. Saat-
krähenkolonien, d. h. Anhäufungen mehrerer
Nester in einem Baum, kann man beispiels-
weise auf der Kaiserstraße oder der Hinden-
burgstraße beobachten.

Doch nicht nur Bäume und Sträucher bieten
Vögeln attraktive Nistmöglichkeiten und Nah-
rungsquellen. Häuserwände, Simse, Torbögen,
Rohre, Dachrinnen usw. ziehen Arten wie den
Hausrotschwanz und den Mauersegler an, die
ursprünglich in kargen, felsigen Gegenden
beheimatet waren. Sie fühlen sich auch in der
dicht und hoch bebauten Neustadt wohl, wo
selbst in den Hinterhöfen der Boden in der
Regel betoniert und mit Schuppen und Carports
bebaut ist. Für den Hausrotschwanz sind sich
daher die Neustadt und das nordafrikanische
Atlasgebirge, von wo er sich vor etwa 150
Jahren weiter nach Norden ausgebreitet hat,
mittlerweile zum Verwechseln ähnlich. Tja, so
ändern sich die Zeiten.

(dk) Nennen Sie mal einen sehr scheuen Vogel,
der sich am liebsten in dunklen Wäldern ver-
kriecht, der sich auch dort noch im feuchten
Unterholz versteckt und mit allen Arten von
Insekten, Würmern, Schnecken und kleinen
Beerenfrüchten als Nahrung zufrieden ist! 

Na? Lang nicht mehr im feuchten Gestrüpp
eines Waldgebietes herumgekrochen, zum Bei-
spiel, um Holz für Ihren Ofen zu sammeln? Na
gut, Sie haben sicher modernere Wege, Ihre
Freizeit zu verbringen und Ihre Wohnung zu
heizen. Interessanterweise hat auch der Vogel,
den ich meine, seine Lebensweise geändert,
denn es handelt sich um die Amsel im vorletz-
ten Jahrhundert. Mit fortschreitendem Ver-
schwinden der Wälder und der immer dichteren
Besiedelung der Flächen mit Menschen war die
Amsel gezwungen, sich neue Verstecke zu
suchen, neue Nahrungsquellen zu erschließen
und neue Nistplätze ausfindig zu machen.
Nachdem es einigen Pionieren unter den
Amseln gelungen war, auch in den Büschen,
Hecken und Sträuchern der zahlreichen neu
angelegten Parks und Ziergärten zu überleben,
vermehrte sich die Amsel auch in diesem
Lebensraum stark und ist heute aus dem städti-
schen Tierreich nicht mehr wegzudenken. Ihr
extrem anpassungsfähiges Fressverhalten – die
Amsel ist kein Suppenkasper, sondern ein
Allesfresser! – und ihre Vorliebe für niedriges
Gebüsch haben ihr dies erleichtert.
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• Mietrecht &
Wohnungseigentumsrecht

• Versicherungsrecht
• Erb- & Familienrecht
• Verkehrsrecht
• Allg. Zivilrecht

Kaiserstrasse 43 •  55116 Mainz
Fon 06131.6278886 • www.RAE-HANSEN.de • info@rae-hansen.de

Superjubiläums-
jahr der
Paulusgemeinde
� Vor 80 Jahren wurde der Paulusbezirk der

Christuskirchengemeinde gegründet,
� vor 70 Jahren bekam er eine eigene Kirche,

die Pauluskapelle im Emausweg,
� vor 60 Jahren wurde der Paulussaal im ehe-

maligen Offizierskasino (heute
Neustadtzentrum) eingeweiht und der
Kindergarten der Gemeinde eröffnet,

� vor 50 Jahren wurde die Paulusgemeinde
selbständig,

� vor 30 Jahren gründete sich der
Seniorenkreis und

� vor 20 Jahren die JuPa (= Junge
Paulusgemeinde).

� Vor 10 Jahren wurde unser Kindergarten
ein Kinderhaus. 
So viele gute Gründe, in diesem Jubiläums-

jahr dankbar zurück zu schauen und zu feiern.
Die zentrale Festwoche findet vom 8. bis

15. Juni statt. Ein umfangreiches Programm
bietet für alle etwas. Die Veranstaltungen wer-
den rechtzeitig bekannt gegeben.

Auf jeden Fall sollten Sie sich Sonntag, den
15. Juni, für das große Gemeindefest freihalten.
Wir freuen uns darauf, mit Ihnen zu feiern!

Herzlich grüßt Pfarrerin Renate Ellmenreich,
im Namen der Paulusgemeinde

Der ehemalige Kindergarten der Paulusgemeinde 
auf dem Hof vom heutigen Neustadtzentrum, 
ca. 1953.



Heiner Mockenhaupt ist der erste, der die
Funktionstüchtigkeit des Liftes testet

4 Mainzer Neustadt-Anzeiger

„Soziale Stadt“ – Aktivitäten und Termine

Thema Kontakt
AG Barrierefreiheit in der Neustadt Quartiermanagement, Bernd Quick, 124195

Nurhayat Canpolat, 12 4115
Frauen Aktiv Marliese Kaup, 67 96 60
AG Türkisch sprechende Quartiermanagement, Bernd Quick, 124195
Neustädterinnen und Neustädter Nurhayat Canpolat, 12 4115
AG Kultur Nadya Konrad, 0177 7132949
Religiöse Gruppen in der Mainzer Neustadt Sonja Lubkowski, 67 74 05
Viele Neustädterinnen und Neustädter kommen in verschiedenen AGs zusammen und entwickeln Aktivitäten
und Projekte, damit ihr Stadtteil, die Neustadt, noch attraktiver wird. 
Zum Beispiel wurde letztes Jahr durchgeführt:
AG Religiöse Gruppen in der Mainzer Neustadt: 
Podiumsdiskussion zum Thema: „Hat Religion in der Erziehung noch eine Aufgabe?“
AG Barrierefreiheit in der Neustadt: 
Rundgang zum Thema: Barrieren auf öffentlichen Plätzen und Absenkung der Straßen
AG Kultur: Stadtfest mit Führungen, Vorträgen und Ausstellungen
Wenn Sie in einer dieser AGs mitarbeiten wollen, sind Sie herzlich Willkommen. 
Rufen Sie uns bitte an, falls Sie noch Fragen haben.

Termine +++ Termine +++ Termine +++ Termine  +++ Termine  +++ Termine 

(ab) Es hatte endlich aufgehört zu regnen, als
Jugendamtsleiter Werner Acker und Quartier-
managerin Nurhayat Canpolat zusammen mit
Heiner Mockenhaupt am 8. November 2007
das rot-weiße Band durchschnitten und damit
den Zugang zu einem barrierefreien Neustadt-
zentrum öffneten. Viele Neustädterinnen und
Neustädter hatten diesen lang gehegten Wunsch
der „AG Barrierefreiheit in der Mainzer
Neustadt“unterstützt. „Nun ist es nach drei
Jahren endlich soweit,“ begrüßte die Quartier-
managerin die Gäste, die zur Einweihungsfeier
gekommen waren. Und Werner Acker fügte
hinzu, es dauere manchmal etwas länger, aber
dann komme ein Projekt doch zustande. Er
kündigte an, dass noch weitere Maßnahmen,
z. B. der Umbau der Toilettenanlage, auf den
Weg gebracht werden müssen. Der stellvertre-
tende Ortsvorsteher Nico Klomann freute sich,
dass die „Burg Neustadtzentrum“ jetzt
erschlossen wurde.

Der mühelose Weg hinauf zum Saal des
Neustadtzentrums gelingt dank der Installation
einer Rampe und eines Lifts. Drei der Gäste,
die mit ihrem Rollstuhl zur Eröffnung
gekommen waren,  probierten den neuen
„Fahrstuhl“ denn auch gleich aus. Zu ihnen
gehörte Heiner Mockenhaupt, der auch
Sachverständiger für barrierefreies Bauen ist.
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tig Maria Boos-Waidosch, die
Behindertenbeauftragte des Landes
Rheinland-Pfalz.

Heiner Mockenhaupt kennt diesen
„Plattformlift“, der „das Vernünftigste
war, was man in diesem Projekt
machen konnte“. Seit sieben Jahren
arbeitet er im Bereich des barriere-
freien Bauens; auch im Neustadt-
zentrum wurde er in die Planung mit
einbezogen. Er lebte 30 Jahre in der
Neustadt und ging dort in die Goethe-
Schule. Seine Mutter wohnt seit 50
Jahren in der Hafenstraße. Er bedau-
erte, dass Heidi Hauer und Klaus

Gillet aus Krankheitsgründen nicht an der Ein-
weihung teilnehmen konnten, denn sie hatten
bei den Zuständigen wegen eines barrierefreien
Zugangs immer wieder gebohrt und gedrängt.

Einen festlichen Abschluss der Feier bot
Madeline Fitch mit ihrer Tanzgruppe von sechs
jungen Neustädterinnen: Denise, Jasmin,
Maria, Michelle, Nadine und Nina. Ihre tänze-
rischen Darbietungen hatten sie im Neu-
stadtzentrum eingeübt. Deren Leiterin, Silke
Mauerer, hatte Madeline schon öfter die
Gelegenheit gegeben, dort ihre Tanzworkshops
für Kinder und Jugendliche zu halten.

Der Applaus war groß. Und eine Quint-
essenz des Abends war: Barrierefreiheit wird in
Zukunft keine Frage der Hilfsbereitschaft sein,
sondern eine Selbstverständlichkeit.

Es lebe die Barrierefreiheit!
Seit November problemloser Zugang ins Neustadtzentrum

(nc) Am Dienstag, 19. Februar 2008, um 18
Uhr gingen auf der Neustadt-Allee Hinden-
burgstraße die Laternen an. Das ist eigentlich
nichts Ungewöhnliches. In diesem Fall aber
doch, denn es sind völlig neue Leuchten, die ab
19. Februar 2008, die Hindenburgstraße erhel-
len.

Realisiert wurde dies auf Wunsch vieler
Bürgerinnen und Bürger der Neustadt im
Rahmen des Projekts „Soziale Stadt“. Beteiligt
waren die Stadt Mainz und die Stadtwerke
Mainz AG sowie das Land Rheinland-Pfalz. An

Einweihung der neuen Doppellaternen – ein Projekt von Stadt Mainz,
Stadtwerke Mainz und Land Rheinland-Pfalz
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„Erleuchtung“ für die
Hindenburgstraße
auf Wunsch der Bürgerinnen und Bürger

der Präsentation nahmen Bürgerinnen und
Bürger der Neustadt, Sozial- und Finanzdezer-
nent Kurt Merkator, Bürgermeister und Bau-
dezernent Norbert Schüler, Stadtwerke-Vor-
stand Detlev Höhne, Ortsvorsteher Gerhard
Walter-Bornmann sowie Vertreter des städti-
schen Stadtplanungsamtes und des Jugend-
amtes teil.

Nun sind auch die Bürgersteige „erhellt“, so
dass die Fußgänger ohne Stolpern auch in der
Dunkelheit die wichtigste Achse der Neustadt
überqueren können.

Der NeustadtRat
13 Interessens-

vertreterInnen werden 
auf der Stadtteilkonferenz

benannt:

Jugend 1x 
MigrantInnen 1x
SeniorInnen 1x

Mieterbeiräte 1x
Frauen 1x

Behinderte 1x
Elternbeiräte 4x

(Schule und/oder KiTa) 

Kultur im Stadtteil 1x
Religiöse Gruppen 2x

13 VertreterInnen 
werden durch folgende 
Institutionen 
benannt:

4x Ortsbeirat 
(Ortsvorsteher und 
3 vom Ortsbeirat Benannte) 

4x Soziale Einrichtungen
(Neustadtgruppe)

1x Wohnungswirtschaft
(Wohnbau Mainz GmbH)

1x Gewerbe
(Gewerbeverein)

1x Vereine(VKR)

2x Schulen/KiTas
(Schul- und KiTa-Leitungen)

Wir sind oben gut angekommen! Heiner Mockenhaupt, Nico
Klomann, Rosario Constanzo und Sven Drebes (von links) 

Im Rahmen der Stadtteilkonferenz benannt
Interessengruppen Mitglied
Jugend Christian Thomas
Migrant/innen Haydar Demirtas
Senioren Walter Smets
Mieterbeirat Manfred Milke
Frauen Marliese Kaup
Behinderte Gerlinde Busch
Elternvertretungen 
(Kitas & Schulen) Funda Heder

Michael Süss
Birgit Böhmer
Kadriye Zeybek-Imre

Kultur im Stadtteil Dr. Hermann Stauffer
Religiöse Gruppen Helga Ahrens

Gürcan Horoz

Von Institutionen benannt
Institution Mitglied 
Ortsbeirat Gerhard Walter-Bornmann

(Ortsvorsteher)

Karsten Lange 
(Vorsitzender 
CDU/Neustadt)

Johannes Klomann 
(Ortsbeirat, SPD-Fraktion)

Astrid Becker, Ortsbeirat, 
Fraktion Die Grünen

Soziale Einrichtungen Birgit Drenkhard-Heim 
(Neustadtgruppe)

Heike Kaiser 
(Neustadtgruppe)

Luciano Becht 
(Neustadtgruppe)

Sabine Zimmermann 
(Neustadtgruppe)

Wohnungswirtschaft Adam Molczyk 
(Wohnbau Mainz GmbH)

Gewerbe Ulrike Ernst 
(Gewerbeverein 
Neustadt e.V.)

Vereine Ralf Reimann 
(VKR- Vereins- und Kulturring)

Schulen / Kitas Gabie Erlenwein 
(Rektorin Goethegrundschule

Birgit Bauer 
(stellv. Schulleitung, Schillerschule)

Besucher/innen der Stadtteilkonferenz haben die
Mitglieder des NeustadtRates benannt.
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Eine ganz persönliche Anmerkung: 
Ich werde ab 15. März 2008 nicht mehr
bei der Stadtverwaltung Mainz als
Quartiermanagerin arbeiten, weil ich ab
dann bei einem anderen Träger beschäf-
tigt sein werde. 
Ich danke Ihnen allen auf diesem Wege
für die Zusammenarbeit und wünsche
Ihnen und der Neustadt, dem ich weiter-
hin sehr verbunden sein werde, viele
erfolgreiche Maßnahmen und alles Gute.

Nurhayat Canpolat 

Verfügungsfond
Wenn Sie kleine Projekte schnell
umsetzen wollen, bitten wir Sie, Ihre
Anträge bis zum 30. April 2008 beim
Quartiermanagement,  einzureichen. 
Wenn Sie Fragen dazu haben, rufen
Sie uns an unter der Telefonnummer
12 4115.
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Eine Straßenbahn mit offener Plattform befährt
die Boppstraße in Höhe der Bonifaziuskirche.
Es ist Frühjahr, denn die Kastanienbäume 
blühen. Man spürt förmlich die Ruhe, die nur
durch das Rattern der Straßenbahn unter-

brochen wird. Die Boppstraße ist eine ruhige,
idyllische Straße im Gegensatz zu heute.
Bewundern Sie auch die herrliche Bebauung
mit den Vorgärten.

Straßenbahnromantik(rk) Der Öffentliche Personennahverkehr
(ÖPNV) in Mainz feiert in diesem Jahr sein
125-jähriges Bestehen. Es wird sich sicherlich
im Laufe des Jahres in vielfältiger Art und
Weise Gelegenheit bieten, dieses Ereignis in
unterschiedlicher Form entsprechend zu würdi-
gen. Vordergründig wird sich erfahrungsgemäß
wohl Alles um Geschichtliches oder die Selbst-
darstellung der beteiligten Unternehmen dre-
hen.

Es wäre daher wohl gefrevelt, den ohnehin
knappen Platz in unserer Zeitung für derartige
Berichterstattung zu nutzen. Deshalb möchte
ich an dieser Stelle einmal die Geschichte des
ÖPNV aus Sicht eines Fahrgastes in groben
Zügen Revue passieren lassen. Glücklicher-
weise kann ich dabei aus eignem Erleben nicht
auf die Ursprünge, aber doch auf die letzten 50
Jahre zurückblicken. So kann ich mich noch
sehr gut erinnern an die Straßenbahnlinie 7, von
Mainz nach Mombach, die Straßenbahn durch
die Augustinerstraße oder die O-Busse zum
Städtischen Krankenhaus (heute Universitäts-
klinikum).

Damals war auf allen Linien, neben dem
Fahrer auch ein Schaffner im Einsatz. Die
Fahrgäste sind eingestiegen, haben sich mehr
oder weniger zum Schaffner durchgeschlagen,
ihren Zielort genannt und den entsprechenden
Fahrschein, mit dem Hinweis auf die nächstge-
legene Haltestelle bekommen. Die Haltestellen
wurden vom Schaffner ohne technische Hilfs-
mittel ausgerufen. Unkundigen oder gar Orts-
fremden konnte es schon mal passieren, dass
sie der Schaffner mit den Worten: „An der der
nächsten Haltestelle müssen Sie aussteigen“,
ansprach.

Aus fast allen Straßenbahnen wurden
Busse, aus Schaffnern Fahrer. Ab da durften sie
die Haltestellen über Mikrofon und Laut-
sprecher ankündigen. Als dann diese Variante,
der automatischen Ansage durch eine weibliche
Stimme wich, war ich noch der Annahme, dass
dies zur Entlastung des Fahrers sei. Aus dieser
Annahme ist heute die Erkenntnis geworden,
dass viele Fahrer die Haltestellen nicht ausspre-
chen könnten oder gar nicht erst kennen. Bei
einer Fehlbedienung kann so aus „Phönix-
Halle“ schon einmal ganz schnell „Ortsver-
waltung“ werden. Ortsunkundige, möglicher-

weise Besucher, können am Bahnhof auf die
Frage: „Fahren Sie nach Mombach?“ schon
mal die Antwort: „Nein! Zum Westring“
bekommen. Ganz unterschiedlich ist dies aller-
dings, je nach dem, ob auf dem Bus neben der
Werbung, „MVG“, „ESWE“ oder „SIPPEL“
geschrieben steht.

Im Zuge der Globalisierung und dem damit
einhergehenden Bestreben nach Wirtschaftlich-
und Wettbewerbsfähigkeit fällt dem Fahrgast
von heute ein gerüttelt Maß ein Eigenverant-
wortung zu. Er muss sich informieren über
Tarife und Linienpläne, muss bei Straßen-
bahnen zum Ein- oder Aussteigen die Tür selbst
öffnen, seinen Fahrausweis entwerten, seinen
Haltewunsch durch Knopfdruck ankündigen,
wissen wo gerade die vorderste Tür ist bzw.
welche Tür sich zu welcher Zeit zum Aus-
steigen öffnet. Mitunter ist auch Insiderwissen
von Vorteil. So war mir auf der Suche nach
einer Ausstiegsmöglichkeit der Hinweis auf die
Einstiegsmöglichkeit nach 20.00 Uhr völlig
unklar. Ein Busfahrer hat mich aber jüngst ganz
einfach darüber aufgeklärt: „Es ist doch
logisch, dass ich, wenn ich nur vorne einsteigen
auch nur vorne aussteigen kann, da ja sonst
keine Tür aufgeht.“ Logisch! Dies gilt aber
erfahrungsgemäß dann wohl doch nicht für alle
Busse.

Sei es drum. Nehmen wir’s so wie es ist und
machen das Beste daraus. Ich für meinen Teil
bin jedenfalls froh, dass es den ÖPNV in seiner
bestehenden Form in Mainz gibt. Die MVG
kann ich zu ihrem Jubiläum nur beglückwün-
schen und danken für die steten Bemühungen
ihr Angebot dem jeweiligen Bedarf anzupas-
sen.

Zum Schluss liegt mir eines zum Thema
Fahrgast noch am Herzen. So hat sich nämlich
im Laufe der Jahre nicht nur der ÖPNV ent-
wickelt, sondern auch ganz extrem das Ver-
halten der Fahrgäste. Allerdings aus meiner
Sicht eher zum Negativen. Früher hätte sich
kaum ein Fahrgast getraut, in Bus oder Bahn
mit einem 50-DM-Schein einen Fahrausweis
für 1,20 DM erwerben zu wollen. Erlebt habe
ich auch nie, dass ein Fahrgast seine Füße auf
den gegenüberliegenden Sitz gelegt oder seine
Kinder auf den Sitz gestellt hat.

Und noch ein Geburtstag
ÖPNV wird 125 Jahre alt
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Alles oder nichts – 
was zahlt die Versicherung im Schadenfall? 

(hs) Sie sind ein Ärgernis für jeden Betroffenen
– Wohnungseinbrüche und KFZ-Diebstähle.
Und in der Neustadt noch „beliebter“ sind
Fahrraddiebstähle. Früher konnten sich Versi-
cherungen häufig vor einer Zahlung drücken,
wenn der Versicherte den Schaden grob fahr-
lässig herbeigeführt hatte. Wer z. B. ein Haus-
fenster für längere Zeit unbeobachtet auf Kippe
ließ, der hatte nach der Rechtsprechung keinen
Anspruch auf Erstattung des durch einen Ein-
bruch entstandenen Schadens. Wer aber
zugleich die Rollladen heruntergelassen hatte,
der bekam den Schaden erstattet, weil keine
grobe Fahrlässigkeit mehr gegeben war. Der
Versicherungsnehmer bekam also entweder
alles erstattet oder wegen grober Fahrlässigkeit
gar nichts.

Versicherungsfall mitverschuldet? 
Damit ist nun Schluss. Zum 1. Januar 2008 hat
es im Versicherungsrecht grundlegende Ände-
rungen gegeben. Führt der Versicherungsneh-
mer den Versicherungsfall grob fahrlässig her-

bei, so kann die Versicherung ihre Leistung
kürzen. Die Kürzung wird nach der Schwere
des Verschuldens des Versicherten individuell
bemessen. Exakte Quoten gibt das Gesetz nicht
vor, hier wird man die Rechtsprechung abwar-
ten müssen. Bei grobem Verschulden wird der
Schaden aber wohl nur zu 40 Prozent von der
Versicherung erstattet werden, bei geringem
Verschulden kann man mehr erwarten. Bei sehr
hohem Verschulden kann es aber passieren,
dass die Versicherung gar nichts zahlen muss.
Ein Fall grober Fahrlässigkeit liegt übrigens
schon vor, wenn man wertvolle Gegenstände
im Keller eines Mehrfamilienhauses lagert.
Oder Kerzen trotz kurzfristiger Abwesenheit
brennen lässt. Und Wertsachen sollte man nie
im Auto belassen, schon gar nicht sichtbar. In
jedem Fall gilt: Fenster schließen, PKW
abschließen und bloß kein Fahrrad in der
Neustadt abstellen ...

Die Erläuterungen in diesem Artikel ersetzen
keine individuelle Rechtsberatung.

Rechtsanwalt Sven Hansen zum neuen Versicherungsrecht 

Fahrradklau in der Neustadt
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Aus der Neustadt-Ansichtskarten-Sammlung Wiesenberger haben wir dieses Mal
zum 125-Jährigen des Mainzer ÖPNV eine Karte ausgewählt, die aus den Anfängen
des letzten Jahrhunderts stammt.
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Türkei
In der Türkei lebten früher Millionen Armenier
und Griechen. Türken kamen ca. im 11 Jahr-
hundert nach Anatolien. Christlicher Glaube
verbreitete sich über Anatolien nach Europa.
Ostern, wird von uns als (Paskalya) genannt. Es
ist auch ein wichtigstes religiöses Fest für die
Christen in der Türkei. Die Christen  nennen
diese Feierlichkeit als Auferstehung des
Prophet Isa (Jesu Christi) 

Zurzeit sind im Süd-Osten der Türkei, z. B.
in Raum Mardin und in Istanbul, wo noch eini-
ge Kirchen übrig geblieben. Dort  feiern Chris-
ten etwa wie die Griechen.

Am 21. März ist auch für solch eine Feier-
lichkeit ein wichtigster Tag. Außerdem feiert
die allevitische Bevölkerung, die mit den
Armenier bei vielen religiösen Themen Ähn-
lichkeiten haben, auch unter anderen Namen
Paskalya Ostern. Zum Beispiel wird am 
21. März als Frühlingsbeginn angenommen
und gefeiert. Eier werden gefärbt, Friedhöfe
besucht und vor dem Treppenhaus selbst
gemachte Kerzen gezündet. Bedürftige Nach-
barn werden zum Essen eingeladen. Aus
Wasserquellen wird frisches Wasser geholt und
Zuhause gebadet. Man sagte dieses Wasser  sei
sehr gesund. Die Kinder und Jugendliche gehen
direkt zu den Wasserquellen und nehmen dort
ein Bad.                                            Hüseyin Kaya

(ulu) Ostern ist das älteste und höchste Fest der
Christen, auch wenn Weihnachten sich in der
Öffentlichkeit als das größere darstellt.

Im Mittelpunkt des christlichen Osterfestes
steht die Auferstehung Jesu Christi von den
Toten. Es ist in engem Bezug zum jüdischen
Pessahfest entstanden. Die ersten Christen
haben dieses Fest traditionell weiter gefeiert.
Erst beim Konzil von Nizäa 325 wurde der
Termin auf den Sonntag nach Pessah festgelegt. 

Die Herkunft des Wortes Ostern ist nicht
geklärt. Eine Erklärung bezieht sich auf die
Göttin Ostara, für die ein Frühlingsfest gefeiert
wurde. Das Begleittier der germanischen
Göttin war der Hase. 

In allen christlichen Ländern entstanden
Bräuche rund um das Osterfest, von denen wir
Ihnen hier einige vorstellen wollen:

� In Bosnien bringen die katholischen
Christen die Osterspeisen zur Ostermesse,
um sie segnen zu lassen. Dies sind in
Bosnien Suppe, Schinken, Würstchen, Brot,
Käse, Eier, Salz, der erste Maiskolben aus
dem Garten – und Streichhölzer für das
Feuer. Am Ostertag gehen Kinder von Haus
zu Haus und jedes bekommt ein Ei, ganz
gleich welcher Religion es angehört. Auch
muslimische Frauen färben Eier und schen-
ken sie den Kindern.

� In den Alpen Österreichs werden, wie in
anderen Alpenregion, riesige Feuerräder 
aus Reisig mittels Balancierstangen von den
Berggipfeln in die Täler gerollt.

� Italienische Familien oder auch Freundes-
gruppen machen am Ostermontag einen 
großen Ausflug mit Picknick, das
„Pasquetta“ genannt wird. Dazu gibt es
Torte di Pasquetta, einen salzigen Kuchen 
mit gekochten Eiern und Spinat.

� In manchen Gegenden Schwedens gehen
junge Frauen, die ihren Liebsten erobern
möchten, nachts heimlich an eine Quelle
oder einen Fluss, um das Osterwasser zu
holen. Wenn sie das Holen des Wassers
schweigend vollbracht haben und es ihnen
dann auch noch gelingt, den schlafenden
Geliebten damit zu besprengen, ohne dass er
es merkt, steht einer gemeinsamen Zukunft
nichts mehr im Wege. Andernorts gilt das
Osterwasser als Heilwasser für allerlei
Krankheiten.

� Einen besonders ausgefallen Brauch gibt 
es im kalifornischen Atwater/USA. In der
dortigen lutherischen Kirche wird vor
Ostern ein etwa 2 Meter hohes Kreuz
gebaut. Das Holz für das Kreuz stammt aus
dem Weihnachtsbaum. Am Ostermorgen vor
dem Gottesdienst bringen die Kinder der
Kirchengemeinde Blumen und schmücken
damit das Kreuz. 

� In Griechenland ist Ostern das größte Fest
im Jahr. Die Kinder werden beschenkt 
wie in anderen Ländern zu Weihnachten.
Man trifft sich nach dem Mitternachts-
gottesdienst, privat oder in der Taverne zur

Wie die anderen Ostern feiern . . .  
Osterbräuche rund um die Welt
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„Magiritsa“, der Ostersuppe, die aus
Zwiebeln, Gemüse und den Innereien der
Osterlämmer gekocht wird. Dazu gibt es das
runde Osterbrot, dessen Mitte rotgefärbte*
Eier bilden. Neben der Ostersuppe gibt es
die Osterlämmer, die am Holzkohlenfeuer
gegrillt werden. Fremde werden selbstver-
ständlich zum Essen eingeladen. Auf dem
Land trifft man sich gekleidet in farbenfrohe
Trachten um traditionelle Reigentänze zu
tanzen.

�Am Ostersonntag gehen russische Familien
auf den Friedhof, um am Grab ihrer ver-
storbenen Verwandten ein Gläschen Wodka
zu trinken. Dieser Brauch entstand in der
Sowjetzeit, als es verpönt war in die Kirche
zu gehen. So feierten die Menschen Ostern
auf dem Friedhof. Daraus hat sich eine 
Art Volksfest entwickelt, so dass viele
Menschen gläubig oder nicht, zum Friedhof
pilgern und dort ein Picknick mit Kulitsch,
dem Osterbrot, Pascha und Ostereiern
abhalten. 

Neben dem weitverbreiteten Brauch des Eier-
färbens und des Eierversteckens in Deutsch-
land gibt es in manchen Gebieten regionale
Osterbräuche: 

� In der Lausitz gibt es den Brauch des
Waleiern, der von der sorbischen Minderheit
in einigen Dörfern um Cottbus heute noch
gepflegt wird. Dabei werden Eier über
Wiesen und Felder gerollt. Diesem Brauch
liegt ursprünglich ein Fruchtbarkeitszauber
zugrunde, der den Bauern reiche Ernte
bescheren sollte. 

* in der orthodoxen Kirche werden Ostereier generell 
Rot gefärbt. Rot gilt als Farbe des Lebens und soll die
Gläubigen daran erinnern, dass Jesus den Tod bezwungen hat.

Mittagstisch nicht nur
am Karfreitag
(ulu)  Auf Initiative der Pfarrer-Landvogt-Hilfe
bieten drei katholische und zwei evangelische
Kirchengemeinden in der Innenstadt Freitags
einen kostenlosen Mittagstisch an. Eine dieser
Kirchengemeinden ist die Christuskirchen-
gemeinde, die den seltenen fünften Freitag im
Monat übernommen hat. Das Team besteht aus
neun Mitarbeitern. Anders als in den anderen
Gemeinden arbeiten hier auch zwei Muslime
und ein Angehöriger der Sickreligion mit. Dies
ist ein positives Beispiel wie über konfessio-
nelle Grenzen hinweg eine Zusammenarbeit bei
einem caritativen Projekt funktioniert. 

Bei einem Vorbereitungstreffen zwei Wo-
chen zuvor wird festgelegt, was es zu essen
geben wird und wer welche Aufgaben über-
nimmt. Circa vierzig Gäste nehmen den Mit-
tagstisch in Anspruch, wobei die Bedürftigkeit
des Einzelnen nicht geprüft wird. Es können
alle kommen und so kommt der alleinstehende
alte Mensch, der gerne mal in Gesellschaft
essen möchte ebenso, wie die alleinerziehende
Mutter im ALGII-Bezug, bei der es am Mo-
natsende nicht mehr fürs Essen reicht und der
Obdachlose. 

Wichtig ist es dem Team, dass die Men-
schen sich nicht als Bittsteller, sondern als
Gäste fühlen. Ein schön gedeckter Tisch auf
dem eine Menuekarte steht trägt hier zu einer
netten Atmosphäre bei. Auch setzen sich die
ehrenamtlichen Mitarbeiter mit an die Tische,
um so ein Gefühl des Miteinander zu vermitt-
teln.  

Das Essen besteht aus drei Gängen und im
Anschluss gibt es Kaffee mit Keksen. Das
christliche Tischgebet welches zu Beginn
gesprochen wird, ist eine klare Aussage, dass
der Mittagstisch von einer christlichen Ge-
meinde ausgerichtet wird. Negative Rückmel-
dungen diesbezüglich hat es von seiten der
Gäste bisher nicht gegeben. 

Wie Frau van Riesen, die Ansprech-
partnerin für den Mittagstisch dem Neustadt-
Anzeiger gegenüber berichtete, fühlen sich die
Gästen ausgesprochen wohl und kommen gerne
wieder. Er beginnt immer um 12.30 Uhr im
großen Saal im Wolfgang-Capito-Haus, Gar-
tenfeldstraße 13 -15. 

Weitere Mittagstische am Freitag:
1. Freitag im Monat: 
St. Stephan in der Tagesstätte von St. Stephan,
Eingang am Kindergarten, Stefanstraße, neben
Kreuzgang 

2. Freitag im Monat: 
St. Peter, im Pfarrheim, Peterstraße 3 
(hinter der Kirche St. Peter, zwischen 
Großer Bleiche und Landtag 

3. Freitag im Monat: 
Dom/ St. Quintin, im Pfarrheim der
Domgemeinde (vom Liebfrauenplatz in die
Domstraße, dann auf der rechten Seite 

4. Freitag im Monat: 
Altmünstergemeinde, im Gemeindesaal unter
der Kirche, Münsterstraße 25

� In Hamburg werden in der Nacht von
Karsamstag auf Ostersonntag entlang der
Elbe Osterfeuer entzündet, die man sich bei
einer Bootstour anschauen kann.

Quelle: 
Gertrud Wagemann: Feste der Religionen –
Begegnungen der Kulturen, erschienen im
Köselverlag und www.osterseite.de/osterbrauch
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Ums Eck Fiszbah

(tre) In den 80er Jahren hieß es noch Raimundi-
eck – das Lokal in der Raimundistraße mit
Eingang in der Frauenlobstraße. Inzwischen ist
dort die Fiszbah beheimat und das immerhin
schon fast acht Jahre. Wie uns Inhaberin Irina
Kremer, eine gebürtige Russin, und ihr Sohn
und Geschäftsführer Artjom Avetisyan erklä-
ren, ist „Fiszbah“ lediglich ein Fantasiename.
Es bleibt aber zu vermuten, dass viele an
„Fischbar“ denken, doch mit einem Fisch-
restaurant hat es nun wirklich nichts zu tun.

Das Lokal ist ab 19 Uhr geöffnet. Wie
lange, hängt von den Gästen ab. Es kann schon
mal vorkommen, dass erst um halb sechs mor-
gens die letzten gehen. Es sind meist junge
Leute – Studenten, Kreative und Partyleute von
18 bis 40 –, die zu den Stammgästen gehören.
Das Ambiente ist eher etwas schummrig, die
Farben in sattem Rot und Blau gehalten und die
roten Kerzen, die auf den Tischen und auf dem
Wandtresen mit schweren Barhockern stehen,
erinnern den eilig außen Vorbeilaufenden
manchmal eher an Allerheiligen.

Doch innen herrscht alles andere als Fried-
hofsatmosphäre. Coole Klänge dröhnen aus
den Lautsprechern. Denn an vier Tagen in der
Woche legen DJs Elektro, House, Funk, Soul
und Indie auf, und die Musik trifft voll den
Geschmack der Gäste. 

Die Getränkekarte ist umfangreich. Neben
Bieren, Weinen, Säften und Limonaden gibt es
eine wohl sortierte Bar mit vielen Spirituosen
und natürlich, wie könnte es anders sein, etliche
Wodkasorten. Sehr reichlich ist auch die Aus-
wahl an Longdrinks, Cocktails und an Kaffee-,
Tee- und Kakaospezialitäten. Dazu gibt es klei-
ne Snacks und kleine Gerichte. Mittwochs gibt
es alle Cocktails für 4,50 Euro.

Doch das ist nur die eine Seite der Fiszbah.
Es gibt keinen Ruhetag, aber der Sonntag ver-

läuft völlig anders als sonst und
das Lokal verwandelt sich in
eine gefragte Adresse für ein
gutes Frühstück. Von 9 bis 15
Uhr sind die Tische schön
gedeckt und es steht eine Aus-
wahl von leckeren Frühstücken
auf der Speisekarte. Im Sommer
können die Gäste diese sogar
draußen im neuen Gastgarten zu
sich nehmen. 

Ob es das „Moskauer Früh-
stück“ mit Sekt, Orangensaft,
Avocadosalat, russischen Pfann-
küchlein mit Kaviar und vielen
anderen leckeren Dingen ist,
oder ob einen eher das „Medi-
terrane Frühstück“ mit Köstlich-
keiten aus der Mittelmeerregion,
ein französisches, italienisches,
kanadisches und orientalisches
Frühstück mit den jeweiligen
landestypischen Spezialitäten
anspricht –, jedes macht den
Sonntag zum Erlebnis. 

Zu jedem Frühstück kann
man Kaffee oder Tee bestellen

und bekommt soviel nachgeschenkt, wie man
möchte.

Ab April soll es dann auch wieder samstags
Frühstück geben. Wer sich schon zu Hause das
Wasser im Munde zusammen laufen lassen
möchte, kann dort bereits im Internet unter
www.fiszbah.de die diversen Speise- und
Getränkekarten abrufen.

Fiszbah Mainz
Telefon 67 03 30
Raimundistr. 13 / Ecke Frauenlobstr.
55118 Mainz

Die Neustadtbäckerei
Die Familie Eberhardt-Merz betreibt die Bäckerei am Gartenfeldplatz 
seit Herbst 2006

(ulu) Fast wie jeden Tag ist es mal wieder voll
beim Neustadtbäcker und so bedarf es einiger
Mühe, wenn man noch einen Platz vor der
Theke bekommen will. Seit Herbst 2006 ist die
Bäckerei am Gartenfeldplatz im Besitz der
Familie Eberhardt-Merz.

Bäckermeister Torsten Eberhardt-Merz und
seine Frau Claudia haben seitdem die Neustadt-
bäckerei zu einer Adresse für gute, frische
Backwaren gemacht. Die Auswahl ist mehr als
reichhaltig und so kommt jeder auf seine
Kosten. Der Liebhaber gesunder Vollkorn-
produkte ebenso wie der Freund klassischer
Backwaren wie Kaiser-, Mohn- und Sesam-
brötchen. Die Spezialität ist das Holzofenbrot,
ein Roggenmischbrot (60% Roggen / 40%
Weizen), das, wie der Name schon sagt, in
einem gusseisernen Ofen auf Holz gebacken
wird. Selbstverständlich wird in der Neustadt-
bäckerei nur mit Natursauerteig gebacken.

Für den Nachmittagskaffee am Wochen-
ende gibt es neben Kaffeestückchen auch noch
leckeren Butter- und Streuselkuchen. 

Wen der Kaffeedurst plagt, der kann gleich
im Laden einen Pott Kaffee für günstige 
1,20 Euro trinken und nebenbei noch ein

Schwätzchen halten. Für ganz Eilige gibt es
den Kaffee „to go“ für 1,10 Euro und Tee-
freunde kommen am billigsten mit 0,50 Euro
für die Tasse Tee weg. Wie mir Bäckermeister
Eberhardt-Merz versicherte, wird es noch bis
Ostern die in Butterschmalz gebackenen
Butterkreppel geben.

Bei diesen Angeboten ist es kein Wunder,
dass einige sozialen Einrichtungen in der
Neustadt ihre Brötchen vom Neustadtbäcker
beziehen. Dazu zählen unter anderem der
Gasthof Grün in der Leibnitzstraße und die
Cafeteria im Caritas-Zentrum Delbrêl in der
Aspeltstraße.

Zurzeit werden zwei Jugendliche im
Bäckerhandwerk und als Bäckereifachverkäu-
ferin ausgebildet. Daneben absolvieren lern-
und körperbehinderte junge Menschen ein
Praktikum, um so besser Fuß in der Arbeitswelt
fassen zu können. 

Wer jetzt Lust bekommen hat, die leckeren
Backwaren einmal zu probieren, hier die Öff-
nungszeiten: 
Mo - Fr 6.30 - 14.00 Uhr
Sa 6.30 - 13.00 Uhr
So 8.00 - 11.00 Uhr

Die Cocktailbar mit den zwei
Gesichtern

Fo
to

: U
lri

ke
 L

ud
y

Das Team der Neustadtbäckerei 

Partylokal und gute Adresse für
ein Sonntagsfrühstück

55118 Mainz • Frauenlobstraße 40 • Tel 61 41 74 • Fax 61 41 73
Email: buchladen@cardabela.de

Unser Frühlingsthema:
Starke Frauen!

E.U.L.E. e.V. bietet ab März im Rahmen eines
LOS-Projekts (Lokales Kapital für soziale
Zwecke) für Existenzgründer/-innen (deren
Gründung nicht länger als ein Jahr zurückliegt)
in der Mainzer Neustadt die Chance durch pro-
fessionelles Coaching ihre Gründung zu festi-
gen.

Denn nur wer mittelfristig auf gesunden
Füßen steht, kann langfristig angemessen
wachsen. Hierbei helfen die Coaches, die alle-
samt selbständige Unternehmer sind und somit
wissen wovon sie sprechen. Die bereitgestell-
ten LOS-Mittel sollen als „Hilfe zur Selbst-
hilfe“ dienen und die langjährige Erfahrung
von E.U.L.E. e.V. als Koordinierungsstelle für
Existenzgründung und -sicherung steht für den
Erfolg des Konzeptes.

Das Coaching-Angebot umfasst u. a. die
Bereiche:
� PR/Kommunikation
� Werbung
� Betriebswirtschaftliche

Fragen/Buchführung
� Verkauf/Akquise
� Stress- und Zeitmanagement
� Büroorganisation
� Controlling

Der Klient wird
� vom Coach im Dialog unter Experten part-

nerschaftlich begleitet,
� vom Coach personenbezogen und zielorien-

tiert beraten,
� unterstützt, um selbst geeignete

Lösungswege zu finden und umzusetzen.
Coaching ist professionelle Wegbegleitung.
Sichern Sie sich Ihr Ticket zum Erfolg und
bewerben Sie sich unter:
E.U.L.E. e.V., Postfach 2813, 55018 Mainz,
Tel.: 9 07 41 30, Fax: 9 07 41 99, 
E-mail: elisabeth.kolz@eule-mainz.de

Projekt: Coaching für Existenzgründer/-innen
„Hilfe zur Selbsthilfe“ Ihr Ticket zum Erfolg

4x die Woche drehen sich die Plattenteller
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Termine
aus dem Veranstaltungskalender von
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie weitere Informationen und
Termine auf dem neuesten Stand. Oder 
abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder
InfoBrief und Sie werden jede Woche über
aktuelle Termine und Informationen per 
E-Mail unterrichtet. Bitte Veranstaltungen
frühzeitig melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth,
Wallaustr. 5, 55118 Mainz, Fax 4 85 05 42 46
oder E-Mail an nin@mainz-neustadt.de. 

Öffentliche Sitzungen
Ortsbeirat Mainz-Neustadt 
9.4., 6.4., jeweils 19 Uhr - Martinsstift, Raupelsweg 1
Neustadt im Netz e.V. 
7.4., 16:30 Uhr
caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10

Dreck-weg-Tag 2008 
5.4., 10 Uhr
Treffpunkt Goetheschule, Scheffelstraße

Feste
Harley-Festival 9.-12.5. - Zoll- und Binnenhafen
Aspeltstraßenfest 31.5., 15-22 Uhr - Aspeltstraße
Gaadefelder Kerb 6.-9.6., Goetheplatz

Tanzveranstaltungen
TANZLUST - Die Mainzer Rauchfrei-Disco 
14.3., 30.5., jeweils 20-00:30 Uhr - Neustadtzentrum,
Goethestr. 7
Meditativer Tanzabend im Gemeindesaal des Kath.
Pfarramts St. Bonifaz (Bonifaziusplatz 1) – 
25.3., 29.4., 27.5., jeweils 19.30 - 21.30 Uhr
Meditation des Tanzes und Folklore für Frauen und
Männer mit Felicitas Glajcar (Wolfgang-Capito-Haus,
Gartenfeldstraße 13-15): 
jeweils von 18.45 - 20 Uhr (Anfänger)
20.15 - 21.30 Uhr (Fortgeschrittene) 
Anmeldung für Fortgeschrittene erforderlich unter
Telefon 38 36 94  -  4,- Euro pro Abend und Einheit –
Bitte gutsitzende Schuhe mitbringen! 
6.+13.3., 10., 17.+24.4., 8., 15.+29.5., 12.6.
Line Dance Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene
bieten die Montana Country Dancers in ihrem
Vereinsheim im Langen Hunikelweg an.  Nähere
Informationen unter www.montana-country-
dancers.com oder unter Telefon 6 29 19 57
Clubabend. 
Bei freiem Eintritt gibt es Musik und Linedance 
15.+22.3., 5.+26.4., 3., 17.+31.5., jeweils ab 20 Uhr  
Tanztag „Die linden Lüfte sind erwacht...“ mit
Felicitas Glajcar. Anmeldung bis 7.5.: 
17.5., 10-16:30 Uhr 
Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstraße 13-15

Konzerte
Passionskonzert mit dem Mainzer Figuralchor
8.3., 19 Uhr - St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1
J. S. Bach: Johannespassion mit dem Bachchor
Mainz: 21.3., 19:30 Uhr 
Christuskirche, Kaiserstraße 56
Krieg - Klage - Bitte - Frieden
mit dem Mainzer Figuralchor 12.4., 19 Uhr
St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1
Mainzer Volkschor Thema „Frühling“ 
13.4., 15 Uhr - Caritas-Altenheim St. Josef-Stift,
Raimundistr. 27
«Love...Love...Love» mit dem Bachchor Mainz 
1.6., 19:30 Uhr -  Christuskirche, Kaiserstraße 56
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Fotorätsel

Essen und Getränke für zwei
Personen im Nirgendwo hat 
diesmal gewonnen:

Rolf Giebel
Herzlichen Glückwunsch! 

Lösung des Fotorätsels
der  Dezember-Ausgabe 
(Bild links): 
Glöckchen an der
Rückwand des
Altenheims St.Josef-Stift

Zu guter Letzt: 
Herausforderung
Geht es Ihnen ähnlich, dass Ihnen im Alltag
immer wieder Dinge begegnen die Sie absolut
nicht verstehen können? Die Sie vielleicht
sogar maßlos ärgern oder aber auch positiv
bewegen?

Ich, Robert Keller, seit über 30 Jahren 
überzeugter Neustädter, inzwischen mit Migra-
tionshintergrund (in Mombach geboren),
möchte Sie, unsere Leser, herausfordern Ihre
Meinung zu äußern. Wenngleich es zunehmend
eingeschränkter möglich ist dies zu tun, lassen
Sie uns doch so lange Gebrauch davon machen
wie uns dieses Recht noch zugestanden wird.
Vielleicht lässt sich ja bei entsprechender
Beteiligung ständig eine ganze Seite in unserer
Zeitung damit füllen.

Hier z. B. einige Themen, die mich extrem
beschäftigen:
� Wie kann es sein, dass vorbeugend gegen

Spielsucht, staatliche Lotterien finanzielle
Unterstützung des Sports mit Werbung ver-
boten wird, gleichzeitig aber im Fernsehen
massiv zum Pokerspiel aufgefordert werden
darf?

� Wozu haben wir ein Verbraucherschutz-
ministerium, wenn im Fernsehen sender-
übergreifend, womöglich schon in betrügeri-
scher Absicht, Gewinnspiele angeboten
werden dürfen?

� Wozu haben wir einen
Datenschutzbeauftrag-
ten, wenn meine Daten
nur so lange geschützt
werden, wie es nicht
zum Nachteil der Daten-
schützer ist?

Ausstellungen
Bilder und Skulpturen von Brigitte Zander (Malerei)
und Andreas Koridass (Skulptur)  - noch bis 7.3. in der
Christuskirche, Kaiserstraße 56
Mit allen Sinnen (er)leben - Buchausstellung zu den
Themen Sehen und Hören, Schmecken, Riechen und
Fühlen – noch bis 14.4. in der Öffentlichen Bücherei -
Anna Seghers-, Bonifaziustürme, Anna-Seghers-Platz
Alle Zeit der Welt – Eröffnungsausstellung 
vom 1.3. bis 18.5. - Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3-5

Mainzer Museumsnacht 17.5.
Nach der Kohle kommt die Kunst - Britta Groll 
18 Uhr - Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3-5
Ein Hörspiel zum Sehen, eine Video-/Raum-Installation
und ein Performance-Parcours (pad, Leibnizstraße 46)

Gespräche, Meditationen, Lesungen, Vorträge
„Engel müssen keine Männer mit Flügeln sein!“ 
Alles zum Thema Engeln in Poesie und Prosa 
5.3., 19 Uhr - caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10
Künstlergespräch Prof. Dr. Jean-Christophe Ammann
im Gespräch mit Jürgen Krause 
12.3., 19 Uhr – Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3-5
Rotarct liest Lieblingsbücher
15.3., 19.4. + 17.5., jeweils 11 Uhr - Öffentliche Bücherei
-Anna Seghers-, Anna-Seghers-Platz / Bonifaziustürme)
Bildmeditation in der Christuskirche mit Pfarrerin
Margarita Siebke, 16., 22.+24.3., 13.4., 1.+12.5., jeweils
18 Uhr – Christuskirche, Kaiserstraße 56
Building better worlds – Wie fiktive Welten greifbar
werden: Hollywood, Disneyland und kreative Fans
Claus Richter - Ein Vortrag mit Bildern, Filmen und
Musikbeispielen, 16.4., 19 Uhr - Kunsthalle Mainz, Am
Zollhafen 3-5
„…wie die Kopie einer Kopie einer Kopie.“
Aneignungsstrategien in der zeitgenössischen Kunst
Michael Franz - Vortrag / Werkbericht 
23.4., 19 Uhr - Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3-5
„I sing the body electric“
Körperinszenierung in der Medienkunst
Heike Aumüller spricht über ihre Arbeit 

30.4., 19 Uhr - Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3-5

Sport
Bundesoffene Meisterschaft im Rollkunstlauf 
31.5.+1.6., 10-19 Uhr -  Goetheplatz, Rollschuhbahn

Seniorennachmittage
Kath. Pfarrei St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1 
11.3., 8.4., 13.5., 10.6., jeweils 15 Uhr

MAHL-ZEIT, der günstige Mittagstisch 
Anmeldung erforderlich, 26.3., 30.4. + 28.5., jeweils von
12-13 Uhr, caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstr.10
Infos und Anmeldungen unter Tel. 9 08 32-51

Mittagstisch am Freitag
kostenloses Mittagessen für Menschen mit wenig Geld
30.5., 12:30 Uhr - Wolfgang-Capito-Haus,
Gartenfeldstraße 13-15

Wanzenmarkt auf dem Feldbergplatz 
Infos unter Tel. 1 43 26 16 
12.4. + 10.5. , jeweils von 9-13 Uhr

Kindersachenbasar
Frühlingsbasar Infos unter Tel. 22 85 25 
15.3., 10-14 Uhr 
Kinderwiese e.V., Wallaustraße 26
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Und das können Sie diesmal gewinnen:

Essen und Getränke für zwei
Personen in der Fiszbah

Auch in dieser Ausgabe möch-
ten wir Sie durch das Bildrätsel
anregen, wieder eine Ent-
deckungsreise durch unsere
Neustadt zu unternehmen.       

Wenn Sie die  hier abgebildete
Sehenswürdigkeit gefunden
haben, schicken Sie die
Lösung, zusammen mit Ihrer
Adresse, an:
Gewerbeverein
Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Rhabanusstraße 8, 
55118 Mainz

Schreiben Sie uns Ihre Meinung 
(bitte keine anonymen Zuschriften)!

Robert Keller

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten
Ausgabe bekannt gegeben!
Einsendeschluss: 2. 5. 2008
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.


